
Der Fall Traub als eın Brennpunkt
der Dortmunder Kirchengeschichte

Eın Beitrag zZUT 100 Wiederkehr des Geburtstages vVON

Gottfried Tau

Von Ernst Brinkmann, Bielefeld

In den beiden ersten ahrzehnten dieses Jahrhunderts ist die
Dortmunder Reinoldi-Gemeinde VO  5 ZW el aktforen entscheidend
mitgepraäagt worden: VOoNn ihrem tarken Selbstbewußtsein un! VO  >

dem Einfluß der liberalen Theologie. el Faktoren en sicher-
lıch m1T azu beigetragen, daß INnan sich die Pfiarrer nicht 1LUFr aus

Westfalen, sondern auch ferneren egenden Lic ermann
Wilhelm Goetz}, der 1ın ürnberg geboren worden WAarL, kam VO  -

ull ın Kngland, VO  b Wiener eusta der Schwabe Kappus“,
ber den immerhin eier osegger ınmal geschrieben hatte? Dr
tto Reinhard der 1n Oberheinsdorf bel Reichenba: DA Welt
gekommen WarlL, kam aus Kriebstein bei eim, aus 'Tilsıt der
gebürtige Ostpreuße Hans Albert Gustav Tribukait® An die Spitze
dieser Pfarrer gehört 1U ber sowohl VO  ; der Chronologi1e als
auch VOIl der Bedeufung her Lic TIe Christoph Traub®

DIie ıe dieses Mannes hat 1n Rielingshausen gestanden. Er ist
dort 11 Januar 1869 als Sohn des Pfarrers Theodor Tau Z
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Welt gekommen. Den entscheidenden Te1l selner Schulausbildung hat
den Seminaren aulbronn un laubeuren empfangen Für

Traubs theologische rTuhnzeı War übingen der ausschlaggebende
Ort Hier studierte CF, 1ler egte die Eirste theologische Dienst-
ung ab, 1er promoviıl1erte VABY Lizentiaten der Theologie un!
1er War nachdem einige Ze1it als ar 1n Wendlingen UunNn«
Ebingen gearbeitet atte) als Kepentent dem berühmten A0l
dem Kvangelisch-theologischen Seminar, atıg Als übinger Kepe-
tent unterzog siıch TAauU 1898 ın Stuttgart der Zweiliten theologischen
Dienstprüfung. Am Januar 1900 wurde Pfarrer der Michaels-
irche 1n Schwäbisch-Hall; un 28 J3 1901 wurde Inhaber
der Piarrstelle der Dortmunder St.-Reinoldi-Kirchengemeinde.

Im Rückblick aut Cdie Anfänge seiner Tätigkeit Dortmund
chrieb Gottiried Tau später‘: „Kine T'O Überraschung War es
MT, daß ich überhaupt 1n d1ese aufifstrebende des Industrie-
gebietes gewählt wurde, der ich keinen Menschen kannte. Das

mehr, als ich 1ın mMe1lner Probepredigt aus mMme1lıner sozlalen ellung
eın ehl machte. Mıt einem Mal um mich NUu die eue Welt
der großen Maschinentechnik auft Schritt unı TIr Ich wollte S1e
eindringen un S1e verstehen lernen, wurden 1er doch Arbeiter aus
mehr als zehn Völkerschaifiten beschäftigt. In mMeınem Pfarrbezir
fand ich auch masurische Arbeiterfamilien AaUuSs Ostpreußen. elche

VO  } ufgaben Lat sich auf! Mıt jedem Besuch, den WIr aus
Suüuddeutschlan: bekamen, g1ing ich darum ın das xo. Stahlwerk
oesch un wurde ort allmählich bekannt, daß der Führer MIr
machmal eutsell: die Führung selbst uberlıe Besonderen Wert egte
ich darauf, Junge Theologen ın E1isenhütten un: ergwerke sch1ik-
ken Es War M1r Ehre Un Freude, als eıinmal Professor Baumgarten,
Kiel, mıit einer ganzen ar junger Hilfsgeistlicher olchem

neuesten Veröffentlichungen, utiers 1912; TI1EeAT]: ıchael ele, Was
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‚soz1alen Kurs 1n Pfiarrhaus kam Be1l manchem mag ja
Mode SeWesen se1ln, sich ‚SOZlal interessieren‘. Mir selbst War
blutig erns miıt dieser Arbei

en der Arbeit 1mMm Großstadtpfarramt un: neben dem IUr iıh
damıit verbundenen sozlalen ngagemen fand T och Zeeit
publizistischer und lıterarıscher äatıgkeit. 1905 wurde Heraus-
geber un Chefredakteur des Kvangelischen Sonntagblattes für e1nNn-
land und WestfTfalen, das spater den Namen „Christliche Freiheit“
führte em hat einıge seıner wichtigsten Publikationen als
Dortmunder Pfarrer verfaßt, namlıch ‚Eth1 un Kapitalismus“®,
„Die Gemeins  aft bildende Ta der Religion“?, „Die under 1mM
Neuen Testament“1%, „ATrbeıit un! Arbelterorganisation“ 1, „AUS
suchender Seele“12, „Der Pfarrer un die Sozlale Frage“18, „Frohbot-
SCHaft ** „Gott un „Konfirmationsnot‘1® und „Staats-
christentum. der Volkskirche‘1”7.

ach einigen Jahren der Tätigkeit 1n OrtIMUnN! erwuchsen Pastor
TAauU: Schwierigkeiten mi1t den kirc  ıcCANen ehnorden Diese Schwie-
rıgkeiten entwickelten sich ZUIMN „JWall Taub“

egen SEINES rel1ıg1onsgeschichtlichen Volksbuches „Die under
1 Neuen Lestament“ wurde VO  ; ZW @1 Dortmunder Pfarrern un:
spater auch VO  5 den eliinehnmMern einNer kirc  1chen „Massenversamm-
lung  66 seine Amtsenthebung verlangt. In einem persönlichen Gespräch,
das Greneralsuperintendent ebe mıit ihm 1n Ortimun führte,
konnte die Angelegenheit ereinigt werden. Man verständigte sich
el „Uber einige ogmatisch 11C geTfaßte Leitsätze für die Führung
des Amtes untier der Losung: ‚Es 1st in keinem andern Heil, ist auch
eın anderer Name den Menschen gegeben, darın WI1Tr sollen sell
werden, als der Name Christus‘‘“18
en eiınNner Predigt, die Ostern 1907 der St.-Reinoldi-

Kiırche gehalten a  S und des durch diese Predigt entstan-
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Erschienen 1907
Erschienen 1907
Erschienen 1n Auflage 1908, ın Auflage 1912
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17 Erschlenen 1911
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denen Ärgernisses Thielt TAauU 190838 VO. Kvangelischen Oberkirchen-
rat ın Berlin eine Mißbilligung, die mıiıt eiıner Mahnung verbunden
Wa  H$ Im Te 1910 empfing VO Konsistorium 1n Uunster Ver-
wels, Mißbilligung Uun: Mahnung, weil be1l tshandlungen VON
der kirc  iıchen Ordnung abgewichen Wa  H Und nachdem TEe
1910 bei der Kon{firmation das Apostolische Glaubensbekenntnis WeS-
gelassen a  6, wurde erneut darauf hingewiesen, daß sich
die kirchliche Ordnung halten hätte

Am 10 Oktober 1911 wurde VO Konsistorium 1n Münster ein
Ormliches Disziplinarverfahren Pastor Ta eingeleitet, unı
ZWar mi1t folgendem eschluß!?!
„Der Piarrer Lac theol Tau ın ortmund erscheint hinreichend
elastet,

die 26 Westfälische Provinzlalsynode Aaus nlaß ihrer Be-
Schlußfassung ber das Pfarrbesetzungsgesetz 1ın den Nummern
JO, 39 un 4.() der Christlichen Treinel VON 1911,

das Spruchkollegium für kirchliche Lehrangelegenheiten aus
Anlaß des Verfahrens un: der Entscheidung 1mM Hall
Vorträgen, 1ın der Christlichen reıhnel (insbesondere den Num-
Inern 24, 29 ATı 28, 29 und 30 VO  - un ın der Broschüre
„Staatschristentum der Volkskirche“,

die Kirche un ihr ekenntnis, ihre ehnorden und rdnungen
Vorträgen, ın der Christlichen reıiıhel (insbesondere den

Nummern Beilage, 19; P 22 25. 27, 30 und Beilage, ST 36
un 40) VOon un 1n der Broschüre „Staatschristentum der
Volkskirche‘,

den Pfarrerstan 1ın der Broschüre „Staatschristentum oder
Volkskirche‘

öifentlich bele1idigt bzw herabgewürdigt un sich damit der Achtung,
des sehens un des Vertrauens, welche Se1IN eru: rfordert, unNn-
würdig erzeigt en Es wırd deshalb hierdurch den Pfarrer
Lic eo Tau' aut TÜ der SS I Z L7 18 des Kirchen-
gesetzes betr die Dienstvergehen der iırchenbeamten VO 16 Y HOEE]
18336 1n Verbindung mıiıt 19 des Kirchengesetzes betr das Verfahren
bei Beanstandung der Te VO  m Geistlichen VO 16 März 1910 das
förmliche Disciplinarverfahren eroiinet.“

Ta11 zweifelte die Unbefangenheit des Konsistoriums 1n unster
arautifhin überwies der Kvangelische Oberkirchenrat 1n Berlin

19 Landeskirchenarchiv Bielefeld, 1/278— 1648
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das eriahnren das Konsıistoriıum Breslau, das uUurc eSCHIu.
VO. November 1911 auch Traubs ngriffe das Kons1-
stori1um ınunster un e1INnes sSe1INer Mitglieder 1ın das Verfahren
einbezog. Am 15 März erkannte das Breslauer onsistor1ıum untier
Vorsıitz VO Präsident Chusier aut Versetzung 1n eın anderes Amt.
Der Vertreter der Anklage, Konsistorialrat Dr Hayn, lediglich
einen Verweis beantragt.) In dem Urteil el. a20 „DBel der
Abmessung der Strafe, welche den Angeschuldigten reifen mußte,

zunächst einige {ür ıhn gunstiige MsStTaAanNnde berücksichtigen.
Insbesondere aut TUn des Eindruckes, welchen seine Persönlichkeit
VOT Gericht machte, wurde seiner Versicherung Glauben geschenkt,
daß nichts anderes erstreDbt, alıs bessere usiande 1n seinem Sinne
herbeizuführen, un daß S nıemals 1n seliner Absicht gelegen habe,
die Landeskirche, ihre Einrichtungen und ehNnorden oder einzelne Per-

herabzuwürdigen und verletzen. 1ese Versi:  erung wurde
unterstutzt He die glaubhaften Angaben des Angeschuldigten, daß

der Kirche nıcht STeis 1Ur Kritik eu sondern wiederholt für
S1e öffentlich gegenüber Sozialdemokraten und Monisten eingetretien
sel,; un! daß e  9 w1ıe e1nNn VOonNn ihm vorgelegter T1e des Verlegers
ugen Diıederichs 1ın ena VO v Dezember 1911 erg1bt, ach Kr-
öffnung des Diszıplinarverfahrens den eudtrucCc selner Schriftft
„‚Staatschrıstentum der Volkskirche‘ 1D1ler hat So mußte
YTkannt werden, daß dem schuldhaften Verhalten des Angeschuldigten
nıicht unedle Motive zugrunde gelegen en Es 1St auch berück-
sichtig worden, daß alle Verfehlungen, mi1t Ausnahme des WYalles
Hilchenbach, sich aut den Zeitraum einNnes Jahres (1911)
drängen, während der Angeschuldigte Herausgeber der ‚Christlichen
reiheit‘ schon se1t 1905 ist. Es ist ferner ın eiIiraCcC SCZOLECN, daß
der größte 'Teıil der unzulässigen Krıtik auf das Verfahren

entIa 1n dem der Angeschuldigte einer der beıden Verteldiger
SgeEWESCNH 1S% un daß vOT der Entscheidung vielleicht geglau hat,

durch sein Au{itreten nutzen, während manches ach der
Entscheidung auf den gewaltigen Eindruck, den diese aut den A
geschuldigten offenbar gemacht hat, zurückzuführen ist Endlich dartf
auch sSe1inNne Wirksamkeit 1m Amt AI Geistlicher der Reinoldigemeinde
ın OTIMUN! nicht unberücksichtigt bleiben IS 1st ihm bezeugt
worden, daß 1n selinem Amt mi1t Treue, großer Aufopferung,
resgem iIier un untier Hingabe seliner Sanzen Persönlichkeit SE1INE
Pflichten rfüllt.“

Der nı AuUus dem Trieil 1ST zitiert nach Goftfried Trau Erinnerun-
gen!
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egen das Breslauer Urteil egte der Vertreter der Anklage,Dr Hayn, eiım kKvangelischen Oberkirchenra ın Berlin erufungein. „Das kam angesichts SeINeSs bisherigen milden Verhaltens wıder
es Erwarten. Offensichtlich Berlin selber iıh olchem
Schritt bestimmt‘“21 Nun egte naturlich auch GottiriedDaBeru-
fung eın

Der kvangelische Oberkirchenrat ın Berlın erkannte untier Vorsitz
VO  m} Präsident Voigts ‚Halı 19192 jlenstvergehens
gegen des Kirchengesetzes VO 16 Jub 1886 aut Dienstentlas-
SUuNgs In seinem riel el. EeS „Sowohl ach den wleder-
holten Proklamationen des unentwegten Kampfes die Landes-
kirche w1e auch 1 ın  1C auft den während der Untersuchung
zutage getiretenen angel 1NSsS1ıc ın die Verwertflichkeit selner
Kampfesmittel un!: be1l der MehnriaC hervorgetretenen Unwahrhaftig-keit seiner Polemik MUu. dem Angeschuldigten das Vertrauen versagt
werden, daß hinfort seine grundsätzliche ellung DA verfaßten
Landeskirche andern bzw. ın einwandstfreier Weise seıinen Standpunkt
TE Geltung bringen werde Wer systematisch und 1n der W1e C.
der verfiaßten Landeskirche die KExistenzberechtigung überhaupt ab-
spricht, S1e 1n ihren Behörden un EKinrichtungen ekämp unı VOI-
aC.  1C MmMac eNtTz1ie sich selbst die Möglichkeit einer ferneren
Wirksamkeit als Geistlicher un Diener dieser Kırche, und annn
der Landeskirche nıcht zugemute werden, einen olchen Mann 1M
geistlichen Stande belassen und ihm amı die Möglichkeit des
Wiedereintritts 1n eın andeskirchliches arram gewähren.“

Da Gottiried Tau 1n dem Verfahren den liberalen K Ol
Nner Pfarrer Carl a  O; das 1911 stattgekfunden un mi1t der Ent-
lassung Jathos aus dem Dienst geendet a  © gemeınsam mi1t dem
Kieler Theologieprofessor tto aumgarten d1ie Verteidigung geführt
a  e., ist behauptet worden, mit dem Disziplinarverfahren ihn
habe der Verteidiger Jathos getrofifen werden sollen Mit einer So1l-
chen Behauptung WwIrd INa  ®) ohl Nn1IC 9anz unrecht gehabten

Tau erfuhr während selnes Verfahrens natürlich den eılstan
SeINeTr Gesinnungsgenossen. Und auch ach selner Entlassung wurde

VO  5 selnen Freunden un Anhängern nıcht vergessSen: Er wurde
ZU geschäftsführenden 1rekTtior des Protestantenbundes berufen;
der eruhmte Theologieprofessor Harnack Seiztie
sich literarisch für ıhn eiN; VO  5 der T’heologischen der

21 Gofitfiried rau Erinnerungen,
D Landeskirchenarchiv Bielefeld, 1/278—1648; Kirchliches Gesetz- und Ver-

ordnungsblatt, s M ahrgang, Berlin-Charlottenburg 1912,
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Unıversitä Urıch wurde ZU Doktor der Theologie promoviert;
Un sSe1INeEe Dortmunder Anhänger kamen 1n Scharen den Gottes-
diensten, die als freier rediger 1mM Saal der Kronenburg 1e

Das erstaunlichste Faktum aber, Ur das der Fall TAU eigent-
lich erst richtig einem Brennpunkt der Dortmunder Kirchen-
geschichte wurde, War die Haltung des Presbyteriums un: der
Größeren Gemeindevertretung der St.-Reinoldi-Kirchengemeinde. Das
Protokollbuch der emeinde®3 g1bt eın eredties Zeugnis VO.  - dieser
altung! Man seiztfe sich e1im Königlichen taatsmınısterium un
bei dessen 1  1E dem Minister der geistlichen und Unterrichts-
Angelegenheiten, SOWI1Ee bei Kaiser Wılhelm E für TAauU e1n, I1a  ®

wählte iın ach sSseliNer Dienstentlassung ZU Presbyter (um annn
TEe1LLC erleben, daß diese Wahl nıcht annahm), INa.  b egrüßte
seine „Ireien“ Gottesdienste, weil dadurch kirchenferne Menschen
reicht würden, und INa.  ; sandte ihm ZVerleihung des theologischen
Doktors eın erzilic gehaltenes lückwunschtelegramm. Allzu großer
Respekt VOT der kirc  iıchen Obrigkeit SpraCc AaUusS alledem sicherlich
nicht!

Einen kleinen Eriolg konnte das Presbyter1ium bel dem Minister
der geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten verzeichnen. '"Trotz
selner Bıtte, VO  - einem Besuch bei ihm Abstand nehmen, erklartie

sich SC  1e  ich bereit, den Vorsitzenden des Presbyter1iums
empfangen. Später mL  illigte 1mM Preußischen Abgeordnetenhaus
öffentlich, daß Trau bel dem erufungsverfahren nıcht persönlich
anwesend sSeın durifte Weiter konnte indessen auch nicht gehen,
da „eine eschwerde die i1szıplınar-Entscheidungen der
irchlichen ehorden das Königliche Staatsministerium DC=
schlossen“ war®t.

In OrIMUN: War das Urteinl Tau inzwıschen VO  - konser-
vatıveren kirc  ıchen Kreisen ausdrücklich De] aht worden. Eın großes
Flugblatt®>, das VO  5 13 Pfarrern des Kirchenkreises Dortmund*®
unterzeichnet worden Wafr, ıST aIiur e1n eindeutiger ele In diesem
Flugblatt wurde unfier der Überschrift „Der Hall DEa un die
ahrheıt“ ausgeführ „Die Begründung des Urteils erg1bt f{Ür
jeden, der 1eselbe ohne Voreingenommenheit lest, daß der Ver-

N des Evangelischen Gemeindeamtes OTIMUN!
Landeskirchenarchiv Bielefeld, 1/2783—1643
Landeskirchenarchiv Bielefeld, noch nıiıicht archıviert.
Bei den Unterzeichnern War 11UT eın Pfarrer der großen St.-Reinoldi-Kir-
chengemeinde, naäamlich Pastior ilhelm Jucho. (Zu Jucho vgl TNS rink-
INan, o 9 E)
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urteilte sich eiınee1 vVon schweren Verfehlungen, Verdächtigungen
un: eleidigungen der Kirchenbehörden, eines Amtsgenossen un!
der westfälischen Provinzlalsynode hat zuschulden kommen lassen.
Es erscheint ach dem Tatbestand ausgeschlossen, daß 1er Ur VO  -

‚Entgleisungen‘ der ‚über die Stränge schlagen‘ geredet werden annn
1elmenr leg eın systematisch fortgesetztes Aburteilen ber unNnsere
kirc  i1lchen ehnorden und ranungen VOrT, das ohne jede Schonung
der Betreiffenden den wirklichen Sachverhalt verfährt
ach der Urteilsbegründung STE: fest, daß Herr Pfarrer Lic Tau

beleidigende erdächtigungen der enorden 1n Volksversamm-
lung und Presse ausgesprochen hat, welche ZU. 'Teıil den harakter
VO  ; ‚auch 1ın der Form maßlosen Herabwürdigungen und CAMA-
hungen‘ die Landeskirche, die ehörden, das Spruchkollegium
un den Präsıdenten des berkirchenrats annahmen. Er wirit dem
letizteren ‚Widergesetzlichkeit‘ VOTrL, behauptet, S] ‚wıe eın Bube
ausgeiragt worden, ennt das Verfahren, dem dieser erlegen sel,
‚gottlos‘, spricht VO  n einer ‚Düpierung der weıtesten Kreise 1ın uNnseTrTer
evangelischen Kirche‘ UTC den Oberkirchenrat, nenn die Absetzung
Jathos eın ‚rel1g1öses Verbrechen‘, das Kreuz aut dem 1SC des
Spruchkollegiums einen ‚geradezu entsetzlichen An  1C (dabel
hat jeder Gerichtssaa serin TUuZ1lfi1x Sspricht VO  5 euchelei als
kirchliche Berufifssünde‘ un nımmt 1n Se1IN eln Gedicht auf, ın
dem mit ezug auf die Leiter der Landeskirche el. Christ,

Meister, uns sprich Ihr nenn mMmich Herr un dienet MI1r
nicht‘, und welter: ‚Ihr nenn mıch Meister un: folget MI1r nNnıcht,
Wenn ich euch verdamme, wundert euch nıcht!‘ Wenn e1n
evangelischer Pfarrer eın Vorbild der Selbstzucht und Wahrhaftigkeit
Se1InNn soll, ann MUu. jeder erns Gesinnte 1Ur billigen, daß der
Oberkirchenrat einen Geistlichen, der sich laut der Urteils-
begründung schwer elaste hat, entschıeden vorgeht un seine fernere
Amtstätigkeit innerhal der Landeskirche als unmöglich nsieht Es
ist durchaus abzuweisen, dalß eine derartige Sprache Urc  1e Heitig-
keit der kirc  1chen Kämpfe der Gegenwart entschuldigt werden
kann; hierfür ist das ‚Kxzentrische‘ der Sprache 1el stark uch ist

durchaus unerwl1esen, daß irgendein pOS1t1V gerichteter Pfarrer sich
derartiger gehäufter chmähungen die enNno0orcden un die Kirche
schuldig gemacht hätte. Wenn die Gegner darauf hinweisen, daß die
VO Oberkirchenrat beschlossene Dienstentlassung des Herrn L1iC
Tau 1n striktem egensatz der VO  _ dem Breslauer nkläger
beantragten milden Bestrafung stehe, mMuUu. demgegenüber betont
werden, daß die Stellungnahme des letzteren 1ın weıtesten reisen
berechtigtes eiremden erregt hat ach alledem el. den VO
Evangelischen Oberkirchenrat testgestellten und {Ur unNns einwandfirei
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dastehenden Sachverhalt auftf den Kopf stellen, WeNn jetz die
Freunde L1iCc Traubs das Urteil des Kirchenrats als ‚Keulenschlag

das Rechtsempfinden‘ bezeichnen. Was den etzten ochen
esonders 1n OrtimMun 1n TESSE un Volksversammlung Irre-
führung der öffentlichen Meıinung gesündigt worden 1ST, überschreitet
jedes Maß Wır tellen hlermit fest, daß Männer, die der Öffentlich-
keit un: ihren Schülern eın Vorbild der Achtung VOT den ehörden,
e1in uster ernstprüfender Gerechtigkeit sSeın sollen, ach den Ze1-
tungsberichten ın ihren en beides schwer gefehlt en
Aus ihrem un! S1nd AÄußerungen w1e 1ese gekommen : ‚Leichten
Herzens habe der Oberkirchenrat kostbares Gut Aaus dem Schift der
Landeskirche weggeworfen.‘ Die eutigen Herren der EVanNnsge-
ischen Landeskirche jagien die getreuen Knechte DE Teufel ‚als
Süundenbock ın die ustie für die Unzulänglichkeit des Kirchen-
regiments‘. Da WI1ITr beli der einseltigen kirc  ıchen Parteistellung
der Dortmunder Presse keine Möglichkeit sehen, Interesse der
anrheı den wirklichen Sachverhalt VOT der breiten Öffentlichkeit
klarzulegen, en WIT dieser orm Protest eın gegen die ın
den etzten ochen betriebene Irreführung der (3emeinden. Wir
erklären uUuNnseTe Vo Übereinstimmung mıit der Herrn LiCc
Tau ergangenen Entscheidung des Evangelischen Oberkirchenrats
und deren Begründung. Nnsere Gemeinden aber bıtten WI1T herzlichst
un: ringend: „De1d fest gegenüber einer unwürdigen Agitation!
aßt Euch Nn1ıC 1Irre machen UrC großes Geschrei einer unchrist-
lichen Presse! che1lde uch vielmehr gründlich VO  5 inr! Prüfet
alles, W as 1ın dieser Zeit Kirche und Gemelilinde geschieht, mıiıt
unbestechlicher Gerechtigkeit! Und annn StTE. fest mi1t uns auf dem
en Grunde a  es, was 198855 das Evangelium VO  - Jesu dem
Welterlöser nehmen W1 Je mehr der Glaube den Heiland der
Schrift Aaus unNnseTer weicht, esStiO mehr schwıiınden die elemen-
aren Pflichten der ahrhaftigkeit un Gerechtigkeit ın en Stän-
den! Darum LIreu dem Kvangelıum der Väter! "T’reu Zn alleinigen
evangelischen Wahrheit!‘ 6

Das Urteil des Evangelischen Oberkirchenrates 1e also be-
stehen. Als alle Antrage und ingaben zugunsten VOIl rTaxu aıb-
SCHh1ag1ı beschieden worden aren, telegraphierte dieser das Pres-
yterium der St.-Reinoldi-Kirchengemeinde“*‘: „Warmen ande-
TUC a  en, die nicht wichen och wankten ach Westfalenbrauch
echt sprach uns, Gerechtigkeit bleibt uns DA Seite Was
e1id un reu Arbeit un amp. 1 ] ahrelangen Erleben un
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rproben zusammenband, Sche1lde keine Gewalt Gottes egen Wa.ber Reinoldi für und für!“ Und rund dreißig TEe spater konnte1mM Rückblick schreiben?8: „Auf das (G(Ganze gesehen bleibe 1Cjenen Dortmunder Zeiten zutlefst 1mM Herzen dankbar Persönlichereıhel un Selbstverantwortung die sich g  E1l edingenbleiben unentbehrlich TUr jede religlöse Charakterbildung. Die ama-igen Kämpfe ührten mich 1n einen weiliten Kreis Warmer Menschen,1n dem INa  n das eistige un religiöse Suchen nıcht qals intellektuellenDOr oder interessante odesache betrieb, sondern als ernstie Lebens-aufgabe auIiIiahbte un sich gegense1tig en die Wahrheit sagte DasTragische WAar, daß die Kirchenpolitik allmählich manche ra {Urdas unmıittelbare religiöse irken wegnahm.“
Gottfried Iraubs weılterer Lebensweg so[1 wenigstens einigenSätzen umr1ıssen werden.
ach selner Kntlassung Sewann für Seıin en eine Komponenteimmer mehr Bedeutung, die vorher N1C ar D Iragengekommen WAaTr, und das War die politische Im Te 1913 wurde
als Angehöriger der Fortschrittlichen Volkspartei itglie desPreußischen Abgeordnetenhauses für den ahlkreis eltow-Char-

lottenbursg. Seit dem Ersten Weltkrieg betätigte sich als Politikerdeutsch-nationaler Prägung Während dieses Krieges begann auch
mi1t der Herausgabe ener Flugschriften, „die MiIt eiINem versagendenSprachgefühl ‚Kiserne Blätter nannte‘“29 Von 1919 bis der CT -
ZWUNgenNnen Kinstellung ihres Erscheinens Beginn des Zweiten
Weltkrieges gab die Eisernen Blätter annn als Wochenschrift
heraus.

919/20 gehörte Gottiried Ta der deutschen Nationalversamm-
lung . und ZWaTrT als itglieı der eutsch-nationalen Volkspartei

Im März 1920 beteiligte sich Kapp-Putsch. Er SollteKultusminister werden®®. „Daß sich Qaut das dilettantische
Abenteuer des Kapp mi1t einließ, hat T dem Verlust ancher
en Freundschaft ezanhlen muüssen“31. uch ach dem mißglücktenPutsch hat eın positives Verhältnis ZUT Welilmarer epublifinden können??2.

Erinnerungen,
T’heodor Heuss, Erinnerungen, 5—  9 ubıngen 1963, 176General-Anzeiger füur Dortmund und die TOVINZ Westfalen, AusgabeVO: Maärz 1920; Frankfurter Zeitun und Handelsblatt, Zı weltes orgen-VO März 1920
Theodor Heuss, d. O 9 176
Vgl dazu: Kurt ontheimer, Antidemokratisches Denken der Weimarer
Un 1933, unchen 1962, 147, 2338
epublik, Die politischen een des euts  en Nationalismus zwıischen 19138
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Von 1921 gab GottiIried Tau die München-Augsburger
Abendzeıltun. heraus. Die Herausgabe dieser Zeitung durch ihn fand
1M Tre 1934 au politischen Gründen ihr Ende

Trotz selner nationalistischen Gesinnung standen die atlional-
sozialisten Talı kritisch gegenüber. S1e sahen 1n iın eınen Vertreter
des bürgerlichen ationalismus®. Und S1e fanden 1ın ihm auch tat-
sächlich keinen Gefolgsmann. Im egenteil: nach 1933 ahm
eutllce  un die antichristlichen roömungen 1M ational-
sozlalısmus und die deutsch-christliche ewegung** und ent-
schied sich TOLZ einiger dogmatischer edenken {Ur die Mıit-
gliedscha 1n der Bekennenden Kirche Hur se1lıne amalıge Haltung
so1l 1l1er als e1isple. NUrLr eın Absatz Aaus einem T1e VO. April
1949235 zit.lert werden: „Ks ist mM1r eiINe aufric  1  e Freude, gerade
autf TUN! me1lnes reichen Lebens och i1fenes Zeugn1s ablegen
können, daß eın Christentum g1bt ohne esus Christ un daß
dieser bleibt bıs 1n wigkei und alle, die iıh: ekämpfen, N1C.
ZU. Zaiel gelangen werden.“

Am unı 1936 trart Gottfiried al eın ın die Rechte eiNes
Pfarrers 1mM Ruhestand, nachdem schon 15 November 19138
die Rechte des geistlichen Standes zurückerhalten und 1n den
Vertrauensrat des Evangelischen Oberkirchenrates beruien worden
WAar. Am 29 eptember 1956 starb ın München. In e1inem elle1l1dsSs-
T1e Pfarrer Hellmut rau einen Sohn des Verstorbenen,
schrieb der Tases der Evangelischen irche VO  - Westfalen, Ernst
ilm3e „Dereım des hochbetagten Bruders ruft e1n uUuC| west-
alls  er Kirchengeschichte iın Erinnerung, das, mi1t dem amen des
Heimgegangenen verbunden, die Evangelische irche VO  b Westialen
1n er.  Ne Zeit sehr ZUE Selbstbesinnun und Selbstkritik g_
rufen hat Ihr heimgegangener Vater hat 1n den Jahren des Kirchen-
kampfes 1ın einer ankenswerten und eindeutfigen Haltung der
Gefahr des drıtten Reiches mutig widerstanden un 1ın Wort und
Schriit öffentlich un SECENOMIMELL, daß WI1TLr ihm ber das rab
hinaus Qr danken müssen.“

Vgl dazu: Gerhard Rıtter (Hrssg.) und enry Picker, Hitlers Tis  gespräche
1m Führerhauptaqauartier 1941—42, Bonn 1901,; 289 Die T1iILS Hal-
tung der Nationalsozialisten gegenüber TauUu VOT 1933 1i1ne gelegent-
liche begrenzte ustimmun icht aus Vgl Albrecht Tyrell, Führer De-
1e Selbstzeugnisse Aaus der ‚Kamp{Izeit‘ der Dokumentation
un Analyse, Düsseldor{f 1969, 330

33 Vgl dazu: Heinrich Hermelink, 1r! 1 ampDpTd, Dokumente des 1der-
Stands und des Aufbaus 1ın der Evangelischen S Deuts  ands VO.  - 1933
D1IS 1945, ubıngen un: Stuttgart 1950, 686
Landeskirchenarchiv Bielefeld, 783—164;
Landeskirchenarchiv Bielefeld, 1/2783—164383
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